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Konzeption für unser Familienzentrum 
Kinderhaus St. Elisabeth, Maria Goretti und St. Mar tin 
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Vorwort des  Trägers 

 

„Kinder sind zuerst und vor allem Repräsentanten Gottes, sein Geschenk, seine 

Kinder.“ (Bischof Franz Kamphaus) 

 

Unsere Pfarrgemeinde möchte mit der Trägerschaft des Familienzentrums ihrem 

pastoralen Auftrag und ihrer gesellschaftlichen Verantwortung nachkommen, alle Kinder 

aufzunehmen, die unserer Hilfe und Unterstützung bedürfen und unsere Einrichtungen 

besuchen wollen. 

 

Die Bedürfnisse der Eltern und Kinder sind für uns eine wichtige Leitlinie bei der 

Festlegung unserer Angebote. Wir haben ein offenes Ohr für Vorschläge und 

Erweiterungswünsche der Eltern und setzen uns daher auch in unserer Gemeinde für die 

Belange der Familien- und Gesellschaftspolitik ein. 

 

In den Kindergärten unter unserer Trägerschaft sind Kinder aller Glaubensrichtungen 

willkommen, da alle Kinder „Gottes Kinder“ sind und wir durch das Miteinander eine 

Chance sehen, sich gegenseitig kennen zu lernen und sich in Würde zu akzeptieren. 

 

„Kinder sind keine kleinen Erwachsenen, aber sie wollen erwachsen werden.“  

(Bischof Franz Kamphaus) 

Unsere Pfarrgemeinde achtet auf die pädagogischen und wirtschaftlichen 

Rahmenbedingungen der Einrichtungen, um dadurch 

- für eine Förderung der Kinder, auf der Basis des christlichen Menschenbildes, Sorge zu  

tragen, 

- die Weiterentwicklung der Einrichtungen entsprechend den gesellschaftlichen 

Anforderungen zu unterstützen und 

- den  Erhalt zu sichern. 

 

Wir sind uns bewusst, dass die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Einrichtungen unter 

unserer Anstellung stehen und wir daher für eine gute Zusammenarbeit mitverantwortlich 

sind. Dieses Verhältnis besteht auf der Basis von Wertschätzung und Verständnis. Die 

Leitung der Kindergärten  ist ein Teil unserer Pfarrgemeinde. 
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Teil A 

 

 
1. Warum eine Konzeption? 

 

„Eine Konzeption ist eine schriftliche Ausführung aller inhaltlichen Schwerpunkte, die in 

dem betreffenden Kindergarten/ einer Kindertagesstätte für die Kinder, die Eltern, die 

MitarbeiterInnen selbst, den Träger und die Öffentlichkeit bedeutsam sind. Dabei spiegelt 

die Konzeption die Realität wieder und verzichtet auf bloße Absichtserklärungen. Jede 

Konzeption ist damit individuell und trifft in ihrer Besonderheit nur für diese spezifische 

Einrichtung zu, um das besondere Profil zu verdeutlichen und unverwechselbar mit 

anderen Institutionen zu sein. Ihre Aussagen sind für alle MitarbeiterInnen 

verbindlich.“ (Krenz, 1996, S.13) 

 

 

 

2. Grundlagen für die pädagogische Arbeit 

 

 

Als Grundlage dient unser Leitbild in Anlehnung an den Orientierungsplan. Wir sehen das 

Kind als Individuum, das wir in seinem familiären Umfeld und seiner Entwicklungssituation 

annehmen und entsprechend auf seine Bedürfnisse eingehen. Der christliche 

Grundgedanke dient hierfür als Fundament. Dies ist die Basis für die bedingungslose 

Akzeptanz, Respekt, Achtung und Würde vor jedem Menschen. In Anknüpfung daran 

finden sich einzelne Elemente aus verschiedenen pädagogischen Ansätzen wie z.B. 

Pestalozzi, Montessori, Krenz und Pickler, die sich über ihre Grundgedanken in unserem 

Leitbild wiederfinden. 
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2.1 Einrichtungsdaten und Räume  

 

Die Kindergärten Maria Goretti und St. Martin sowie das Kinderhaus St. Elisabeth sind 

Einrichtungen von der katholischen Pfarrgemeinde  St. Cyriak in Furtwangen. 

 

Krippe „Kinderhaus St. Elisabeth“: 

 

 

 

Unsere Krippe ist im Juli 2011 eröffnet worden. Damit geht die Stadt Furtwangen auf den 

Rechtsanspruch der Eltern ein, dass jedem Kind ab einem Jahr ab 2013 ein 

Betreuungsplatz zusteht. Früher wurden die Krippenkinder in „Notunterkünften“ im 

Kindergarten Maria Goretti betreut, den es schon seit 123  Jahren gibt. Das Kinderhaus 

wurde wegen der unmittelbaren Nähe zum Kindergarten Maria Goretti vor fünf Jahren von 

der Stadt Furtwangen gekauft und umgebaut. 

Es sind momentan fünf Gruppen geöffnet, davon zwei Halbtagesgruppen und drei 

Ganztagsgruppen. 

Die Eltern können individuell die Betreuungszeiten nach ihrem Bedarf festlegen. Das 

Kinderhaus liegt zentral in Furtwangen. Die Innenstadt und deren Geschäfte sind in 

unmittelbarer Nähe. Spielplätze, ein Park, die katholische Kirche und Waldstücke sind zu 

Fuß zu erreichen und daher geeignete Ausflugsziele für unsere Krippenkinder. Außerdem 

liegt das Kinderhaus in der Nähe der Fachhochschule, sodass Studenten/ Studentinnen 
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und Angestellte der Fachhochschule problemlos ihr Kind zu uns bringen können. 

 

Räume: 

5 Gruppenräume 

5 Schlafräume 

3 Sanitär- und Wickelbereiche 

Personalzimmer  

Büro 

Besprechungsraum 

3 Kücheneinrichtungen 

Aufzug 

Bällebad 

Wäscheraum 
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Kindergarten „Maria Goretti“: 

 

 

 

 

Chronik des Kindergartens 

 

Der Kindergarten Maria Goretti blickt auf eine lange Geschichte zurück: 

Am 1. März 1891 wurde die frühere Kinderschule eingeweiht. Ins Leben gerufen wurde sie 

von dem katholischen Frauenverein. Die Räumlichkeiten waren zu dieser Zeit noch sehr 

eingeschränkt. Durchschnittlich wurden in der Kinderschule 80 bis 90 Kinder betreut. In 

der Regel wurden für einen halben Tag monatlich 20 Cent, für einen ganzen Tag monatlich 

40 Cent erhoben.  Ab dem 1. März 1904 konnten für arme Kinder, die über den Mittag in 

der Kinderschule blieben, eine warme Suppe verabreicht werden. Das Haus bewährte sich 

als eine echte Erziehungshilfe. Ohne trennende Unterschiede stand es allen Kinder der 

Stadt offen.  

In den kommenden Jahren fanden bauliche und sanitäre Veränderungen statt. In den 

Jahren 1946 und 1947 betreuten zwei Schwestern und vier Helferinnen 67 Kinder. 

Leider verlor der katholische Frauenverein bei der Währungsreform 1948 ihr ganzes 

Vermögen. Daher übernahm die Kirchengemeinde St. Cyriak 1962 die Trägerschaft. 
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Nach großen Umbauarbeiten im Jahre 1962, wurde der Kindergarten im Jahre 1963 unter 

den Schutz der heiligen Maria Goretti gestellt. Damals beherbergte das Haus in drei 

Gruppen 90 Kinder, fünf Erzieherinnen, eine Erzieherin im Anerkennungsjahr und 

Vorpraktikantinnen. 

 

1990 wurde mit der Sanierung des Kindergartens begonnen. Die Einrichtung war in dieser 

Zeit für zwei Jahre in der Friedrichschule untergebracht. 1992 konnte der neu sanierte 

Kindergarten Maria Goretti wieder bezogen werden. Den 112 Kindern standen  jetzt vier 

großzügige Gruppenräume, sowie eine Turnhalle und zwei Ausweichräume zur Verfügung. 

Mit zwei Küchen gehörte der Kindergarten Maria Goretti wohl zu den fortschrittlichsten 

Kindergärten. 

Da der Umbau den finanziellen Rahmen sprengte, war zunächst kein Geld mehr für die 

Außenanlage vorhanden.1994/1995 wurde der Spielplatz gemeinsam mit der Stadt 

Furtwangen gestaltet. 

Zum Regelkindergarten wurde aufgrund einer Bedarfserhebung das Angebot erweitert. Es 

wurde die Möglichkeit einer Ganztagesgruppe mit Mittagessen ermöglicht, sowie  

Verlängerte Öffnungszeiten. 

Nachdem das Angebot an Kindergartenplätzen im Stadtkern nicht ausreichte, entstand 

eine zusätzliche Gruppe in der Baumannstraße. 

 

 

Am 3. September 2001 wurde eine weitere Gruppe in  der Baumannstraße in Betrieb 

genommen. 28 Kinder hatten in einem schön sanierten Schulzimmer, in einem 

Gruppenraum und in einem Intensivraum reichlich Platz zum Spielen. 

 

Da der Bedarf an Kindergartenplätzen für Kinder unter drei Jahren immer stärker gefragt 

war, bestand seit 2003 die Möglichkeit, sechs Kinder unter drei Jahren aufzunehmen. Der  

Bedarf stieg kontinuierlich weiter, und so entstand im Jahre 2011 das Kinderhaus St.  

Elisabeth, welches Kinder von 4 Wochen bis 3 Jahren aufnimmt.  

 

Der Kindergarten Maria Goretti hat  vier Gruppen zu je ca. 25 Kinder von drei bis sechs 

Jahren. (Stand Januar 2013) 
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Räume: 

 

großzügiger Eingangsbereich 

4 Gruppenräume 

große Turnhalle 

drei  Intensivräume 

Snoezelraum  

2 Küchen 

Bällebad 

Galerie 

Speiseraum 
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Kindergarten „St. Martin“: 

 

 

 

Chronik des Kindergartens: 

 

Der Kindergarten St. Martin blickt auf eine 38jährige Geschichte zurück. Ins Leben gerufen 

wurde der Kindergarten St. Martin durch die Überfüllung der beiden bestehenden 

Einrichtungen in Furtwangen. Somit musste der damalige Bürgermeister an die 

Kirchengemeinde mit der Bitte um die Eröffnung einer weiteren Einrichtung und der 

Übernahme der Trägerschaft herantreten. Erschwerend kam allerdings hinzu, dass der 

damalige Stadtpfarrer Kohler in den Ruhestand ging und der designierte neue Stadtpfarrer 

Beha noch nicht vor Ort war. Somit lehnte der Stiftungsrat den Bau und die Trägerschaft 

zuerst ab. Herr Beha reiste aber in dieser besonderen Situation an und überzeugte den 

Stiftungsrat, dass man solch ein Anliegen nicht ablehnen dürfe. 

Am 4. August 1975 wurde der Kindergarten mit über 100 Kinder in vier Gruppen eröffnet. 

Pro Gruppe gab es damals eine Erzieherin. Das Einzugsgebiet des St. Martin 

Kindergartens erstreckt sich über das Kussenhofgebiet  bis zur Carl-Diem-Straße und der 

Bregstraße. Der Kindergartenbeitrag betrug damals 35 Mark pro Monat. 

Von 1981 bis 1984 waren außer den Furtwanger Kindern auch die Kinder aus Neukirch, 

Linach und Gütenbach im Kindergarten untergebracht. Diese Kinder fuhren mit dem 

Linienbus bis zur Bregstraße und wurden dort dann von zwei Erzieherinnen abgeholt. 

Diese Kinder bildeten eine eigene Gruppe. 

Von 1984 bis 1993 nutzte die Bregtalschule den leerstehenden Raum, bevor auch dann 

diese Gruppe in ihr Heimathaus umzog. Im Anschluss daran beherbergte der Kindergarten 
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eine Krabbelgruppe bis im Herbst 1994, danach wurde der Kindergarten wieder 4gruppig 

geführt. 

Im Herbst des Jahres 2006 wurde, auf Grund der sich veränderten Bedarfssituation, eine 

Ganztagesgruppe eingerichtet. 

Seit 1987 wird der St. Martin nun, zusammen mit dem Kindergarten Maria Goretti, unter 

einer Leitung geführt. 

Im September 2013 werden ca. 80 Kinder den Kindergarten besuchen, somit ist auch er 

wieder gut ausgelastet. 

 

Räume: 

 

4 Gruppenräume 

2 Intensivräume 

Essensraum 

Turnhalle 

Küche 

Büro 

Waschräume 

großzügiger Eingangsbereich 

Außenanlage mit Nutzgarten 

Snoezelraum 

Bällebad 
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Hort- Einrichtung 

 

��

 
 
Zu unserem Familienzentrum gehört auch der in städtischer Trägerschaft angegliederte 
Hort, ebenfalls unter der Leitung von Frau Fürderer. 
Der Hort befindet sich in den Räumlichkeiten des Kindergartens Maria Goretti. Durch 
dieses vielfältige Angebot ist eine nahtlose Betreuung der Kinder von acht Wochen bis 12 
Jahren gewährleistet. 
 
Der Hort wurde 2008 eröffnet und schließt die verlässliche Grundschule, sowie seit 2013 
eine flexible Nachmittagsbetreuung der Schulkinder mit ein. 
 
 
 
Hort Konzeption 
 
Als Grundlage der Hortkonzeption gilt das Leitbild unseres Familienzentrums. 
 
Was ist der Hort? 
 
In unserer Tageseinrichtung können Kinder im schulpflichtigen Alter bis zur vierten Klasse 
aufgenommen werden. Er bietet umfassenden Betreuungs-,  Erziehungs- und 
Bildungsmöglichkeiten. 
 
Ebenso versteht sich der Hort als pädagogische Einrichtung, in der eine Begleitung und 
Unterstützung der Kinder bei den Hausaufgaben stattfindet und in der für die Kinder 
sinnvolle Freizeitgestaltungen angeboten werden. Der Hort ist ein Lebens- und 
Erfahrungsraum für Schulkinder, der zwischen Elternhaus und Schule steht, familien- und 
schulergänzende oder –ersetzende Aufgaben übernimmt und sich vermittelnd einsetzt. 
 



  13 

Öffnungszeiten des Horts sind montags bis freitags jeweils von 7 Uhr bis 17 Uhr. 
Kinder im Hort zu begleiten heißt für die sozialpädagogischen Fachkräfte dieser 
Einrichtung: 
 
·  Ansprechpartner für Kinder, Eltern und Lehrer zu sein 
·  Raum zu schaffen für die Entfaltung der eigenen Persönlichkeit des Kindes 
·  Die Selbstständigkeit und das verantwortungsbewusste Handeln zu fördern 
·  Aufstellen eines Arbeitsplans für die Mittagszeit 
·  Hilfestellung bei den Hausaufgaben zu leisten 
·  Die Kinder an Alltagssituationen teilhaben zu  lassen und familienähnliche     
           Situationen zu schaffen. ( Miteinbeziehen in die Betreuung der unter Dreijährigen.) 
 
Bei der Vermittlung von Bildung dienen uns als Grundlage die sechs Bildungsfelder des 
Orientierungsplanes, sowie deren Weiterführung in der Schule.   
 
 

 
Schwerpunkte der Erziehungs- und Bildungsarbeit liegen darin, dass die Kinder im Hort: 
 
·  sich selbst und andere annehmen, mit all ihren Stärken und Schwächen 
·  Initiative und Zutrauen zu den eigenen Fähigkeiten bekommen und ausdrücken 
·  Verantwortung für die eigenen Räume entwickeln 
·  den Tagesablauf planen, Projekte organisieren           
·  verschiedene Materialien und Medien nützen, um das eigene Wissen zu erweitern 
 
Mittagszeiten 

 
Wenn die ersten Kinder aus der Schule in den Hort kommen, wird nach der persönlichen 
Begrüßung und einem kurzen Gespräch in unserer Einrichtung mit den Kindern 
zusammen der Mittagstisch vorbereitet. Unsere Fachkräfte achten hierbei auf die zu 
vermittelnde Werte, wie zum Beispiel den gemeinsamen Tisch zu decken. 

 
Nach dem Mittagessen und dem anschließenden Zähneputzen gibt es die Möglichkeit, 
sich entweder noch einmal auszutoben oder auszuruhen. 
·  im Garten 
·  in der Turnhalle 
·  im Ruheraum 
 
Hausaufgabenbetreuung 
 
Die Schulkinder beginnen in der Regel, nach dem täglichen Sitzkreis, um 14 Uhr mit den 
Hausaufgaben. Begleitung und Unterstützung erfahren Sie von Fachkräften. Die 
pädagogische Ausrichtung der Unterstützung richtet sich nach dem Spruch: 
 

„Wenn Du mit anderen ein Schiff bauen willst, so beginne nicht damit, Holz zu sammeln, 
sondern wecke in ihnen die Sehnsucht nach dem großen weiten Meer.“ 

A. de Saint-Exuperie 
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Ein wichtiger Grundsatz bei der Hausaufgabenbetreuung lautet, den Kindern  die 
Motivation und Freude am Lernen zu erhalten. 
Wichtig ist in diesem Bereich der regelmäßige Austausch mit den zuständigen Lehrern. 
 
Freizeitgestaltung 
 
Die freie Zeit wird von den Schulkindern und Betreuern besprochen und organisiert. 
Es werden, je nach Jahreszeit und Interesse der Gruppe, Projekte angeboten. Gezielte 
Aktionen wie Schwimmbadbesuche oder Klettergärten finden in Absprache mit den Eltern 
und Hortkindern statt. 
Jedes Kind feiert in der Gruppe seinen Geburtstag, und gemeinsam wird ein 
Geburtstagsessen zubereitet. 
Während den Ferien werden auch Tagesausflüge angeboten. 
Einmal im Jahr findet ein Gruppenfest mit den Eltern statt. Zweimal im Jahr nehmen die 
Schulkinder am Kindergartenfest teil und ergänzen diese Vorführungen mit einem eigenen 
Programmpunkt, oder sie singen im Chor der Kindergartenkinder mit. 
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dem Kind entsprechen. So wird jedes Kind dort abgeholt wo es steht. 

Das Kind hat freie Möglichkeiten sich zu entfalten und sich zurückzuziehen. Die 

Mitarbeiter/innen haben ein offenes Ohr für die Kinder, hören ihnen zu und lassen sich auf 

deren Bedürfnisse und Äußerungen ein. Das Kind wird dabei in seinem 

Entwicklungsprozess und seinem eigenen Tempo begleitet. 

 

Jedes Kind hat das Recht auf aktive Zuwendung und W ärme und auf zuverlässige 

Absprachen und Beziehungen zu Erwachsenen. 

 

Morgens wird das Kind von uns begrüßt. Dabei halten wir Blickkontakt mit dem Kind und, 

wenn es das Kind möchte, nehmen wir auch Körperkontakt auf. 

Wir legen Wert auf persönliche Gespräche mit dem Kind. Die Dialoghaltung zwischen dem 

Kind und der Erzieherin erfolgt respektvoll und wertschätzend auf Augenhöhe. Die 

Aussagen der Kinder werden ernst genommen und sie erhalten entwicklungsgerechte, 

verständliche Antworten. Zur Sicherung dieser Qualität hat jeder Mitarbeiter die Aufgabe, 

sein Erzieherverhalten regelmäßig zu reflektieren, in Form von Selbstreflexion sowie durch  

eine gemeinsame Reflexion innerhalb des Teams. Wir sind als Erzieherinnen verlässliche 

Bindungspartner für das Kind. 

Wenn das Kind es möchte, geben wir ihm auch Nähe und Geborgenheit und lassen 

diesen Kontakt auch gerne zu. 

 

Jedes Kind hat das Recht auf Gewaltfreiheit 

 

Unter Gewalt wird sowohl verbale, physische, psychische und körperliche Gewalt 

verstanden. 

Wir wenden keine körperliche Gewalt an und schränken das Kind nicht in seinem 

Bewegungsdrang ein oder halten es fest. 

Wir üben keine Macht über das Kind aus, indem wir die Situation herunterspielen, sondern 

wir nehmen das Kind ernst und respektieren es. Wir sind uns unseren Strukturen aus der 

eigenen Kindheit bewusst und sind deshalb in der Lage, diese nicht auf das Kind zu 

übertragen. Sarkasmus und Ironie  sind für die Kinder noch unverständlich, deshalb 

verbalisieren wir Situationen so, dass es für das Kind verständlich ist. 
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Jedes Kind hat das Recht auf Mitsprache (Kinderpart izipation): 

 

Die Mitarbeiter/innen bieten den Kindern durch unterschiedliche Methoden innerhalb der 

Gruppe an, ihre Meinung zu äußern. 

 

Das Kind wählt sein Spiel und seinen Spielpartner selbst aus. Das Freispiel nimmt bei uns 

einen großen Schwerpunkt in der Einrichtung ein. Gemeinsam erleben wir den Spiel- und 

Singkreis, in dem die Kinder die Möglichkeit bekommen, sich mit Ihren Gefühlen und Ideen 

einzubringen. Diese werden von uns aufgegriffen und ernst genommen. Auch in anderen 

Bereichen werden im Alltag gemeinsam Entscheidungen mit den Kindern getroffen, wie 

zum Beispiel beim Gespräch im Rollenspiel , wie auch beim kreativen Gestalten. 

Beim Frühstück entscheidet jedes Kind selbst, wann und mit wem es essen möchte. Beim 

Mittagessen darf das Kind selbst auswählen, was es gerne mag und was nicht, und 

welche Menge es isst. Wenn Konflikte entstehen überlegen wir zusammen mit den 

Kindern, wie wir diesen lösen könnten. 

 

Die Regeln werden mit den Kindern gemeinsam erarbeitet und auf ihre Sinnhaftigkeit 

regelmäßig überprüft. Bei der Ausgestaltung des Alltags in Form von Materialien, aber 

auch bei Gestaltung der Räume, haben die Kinder das Recht mitzubestimmen. 

 

 

2.3 Beschwerdemanagement für Kinder  

 

Am 1. Januar 2012  ist das Bundeskinderschutzgesetz in Kraft getreten. Dies hat auch 

Auswirkungen auf unsere pädagogische Arbeit in unserem Familienzentrum, besonders in 

den Bereichen, die die Beteiligung der Kinder betreffen.  

 

In der täglichen pädagogischen  Arbeit wird ein Umfeld geschaffen, in dem eine 

Beteiligung der Kinder erwünscht ist und von den Fachkräften  unterstützt wird. Eine 

Atmosphäre, in der sich die Kinder angenommen und verstanden fühlen, ist 

Voraussetzung und Grundlage, dass die Kinder ihre Anliegen benennen. Es werden im 

Alltag Situationen geschaffen, die es den Kindern ermöglichen, ihre Anliegen zu 

formulieren. Die Kinder lernen, eine eigene Meinung zu bilden, um diese in 

Einzelgesprächen, aber auch im Gruppenverband gegenüber den Fachkräften zu äußern.  

In unserem jährlichen Elternfragebogen werden auch Meinungen abgefragt,  die das Wohl 
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des Kindes betreffen.  

Regelmäßige Entwicklungsbeobachtungen, Fallbesprechungen und kollegiale Beratung 

sichern die kontinuierliche Überprüfung der Beteiligungsmöglichkeit der Kinder. 

Die ebenfalls regelmäßigen Entwicklungsgespräche mit den Eltern sichern eine offene und 

vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Kita, Kindern und Eltern und somit eine 

vertrauensvolle Basis für Beschwerden.  

 

Umsetzung in der Krippe   

  

Gerade bei kleinen Kindern, die noch nicht in der Lage sind, sich verbal auszudrücken, ist 

die Beobachtung ihrer nonverbalen Signale von großer Bedeutung, z.B. streckt das Kind 

einem die Arme entgegen und signalisiert dadurch ein „ Ich will getragen werden!“ oder 

dreht es sich weg. Das Tun bzw. die Reaktion des Erziehers wird durch Erklärung 

begleitet.  

Die Erzieher haben Kenntnisse über den Entwicklungsstand der Kinder und stimmen 

Angebote und Raumgestaltung sowie  Materialien auf diese ab, um der Entwicklung der 

Kinder gerecht zu werden. 

Uns ist die Lebenswelt des Kindes bekannt, und wir können eine ungute Biografie des 

Kindes erkennen und die notwendigen Schritte einleiten.  

 

Umsetzung im Kindergarten 

 

Dies geschieht u.a.  in Gesprächskreisen in 

der Kinderkonferenz, aber auch in 

Alltagssituationen. Bei der Planung von 

Projekten erproben die Kinder ihr Recht auf 

Meinungsäußerung und erleben, wie sie aktiv 

an Entscheidungen und Entwicklung der Kita 

teilnehmen können.  

Durch unterschiedliche kindgerechte  Abstimmungsmethoden haben die Kinder die 

Möglichkeit, ihre Beschwerden  und Wünsche zum Ausdruck zu bringen. Die Anregungen 

und Beschwerden der Kinder werden ernst genommen und die Kinder erhalten zeitnah  

ein reflektiertes Feedback, wie ihr Anliegen umgesetzt wird.  
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2.4 Sozialgesetzbuch 

 

Um das Wohl der Kinder in unseren Einrichtungen zu sichern, führen wir bei Bedarf eine 

Risikoanalyse durch, um eine tragbare Gefährdungseinschätzung zu erhalten. 

Hierbei leisten wir dem § 8a „Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung“ aus dem VIII. 

Sozialgesetzbuch folge. Die Stelle der „erfahrenen Fachkraft“ befindet sich in  unserem 

Familienzentrum , somit können Fragen vor Ort ohne weitere Instanzen bearbeitet werden. 

 

„Nach § 2a Abs. 3 des Kindertagesbetreuungsgesetzes (KiTaG) in Baden-Württemberg 

vom 19.10.2010 dient der Orientierungsplan für Bildung und Erziehung dem Förderauftrag 

nach § 22 SGB VIII. 

Der Orientierungsplan steckt den Rahmen und die Bildungsziele ab, die auf eine einrich- 

tungsbezogene Konzeption und auf die spezifischen Gegebenheiten vor Ort, sowie die 

konkrete Art und Weise der pädagogischen Umsetzung übertragen werden können. 

Neben oben genannten rechtlichen Vorgaben gibt es verschiedene Bestimmungen und Er- 

wartungen von Seiten der Träger, z. B. Dienstordnungen, Vereinssatzungen, die in der 

Konzeptionsentwicklung Einfluss finden können.“ 

 

 

2.5  Orientierungsplan für Bildung und Erziehung für  die Baden-Württembergischen 

Kindertagesstätten 

 

Als Grundlage für unsere Arbeit dient der Orientierungsplan. 

 

Bildungs- und Entwicklungsfeld Denken: 

Wir bieten den Kindern eine vorbereitete Umgebung an und gestalten unsere Räume so, 

dass das Material den Kindern frei zugänglich ist und sie dazu anregt, selbstständig 

kreativ zu werden und sich zu überlegen, wie sie das Material einsetzen möchten. 

Verschiedene Angebote für Groß und Klein sowie der „ Tag der Großen“ für die 

Schulanfänger, Forscherangebote, die Kooperation mit der Grundschule sowie das 

Gartenprojekt lassen in den Kindern Fragen aufkommen und regen sie zum eigenen 

Denken an. 

Unsere Tagesgliederung im Alltag und der Geburtstagskalender unterstützen die Kinder 

dabei, den Jahreskreislauf zu verstehen. 
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Bildungs- und Entwicklungsfeld Sinne: 

Die sinnliche Wahrnehmung wird bei den Kindern gefördert, indem wir ihnen die 

Möglichkeit geben, sich in einem unserer Snoezelräume zurückzuziehen oder sich im 

Bällebad auszutoben und sich zu spüren. 

Ein gemeinsames gesundes Frühstück im Monat bindet die Sinne der Kinder ein, indem 

sie geschmacklich unterscheiden lernen. Täglich bieten wir den Kindern frisches Obst und 

Gemüse an, damit gesunde Lebensmittel ein  Bestandteil ihrer Ernährung werden. 

Das Waldprojekt und das Gartenprojekt sind feste Angebote in unserem Kitaalltag. Hier 

werden viele Sinne bei den Kindern geschult und angeregt. 

Der Außenbereich mit den Angeboten „Sand, Wasser, Wiese und viel frischer Luft“ erlaubt 

den Kindern in ihre sinnliche Wahrnehmung einzutauchen. 

Unser Material, das wir den Kindern bereitstellen, bietet ihnen ebenfalls vielfältige 

Möglichkeiten, ihre Sinne miteinzubeziehen. Hier können die Kinder sich selbst oder 

andere schminken oder sich durch das Malen mit Fingerfarben zu erleben. 

Durch regelmäßiges gemeinsames Singen hören sich die Kinder selbst oder einfach den 

anderen zu. 

 

Bildungs- und Entwicklungsfeld Körper: 

Bei uns wird im Gruppenalltag das Bewegungsbedürfnis der Kinder zugelassen und der 
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Raum wird entsprechend ihrer aktuellen Befindlichkeiten gestaltet. Auch ein regelmäßiger 

Tag in der Turnhalle mit viel Bewegung erlaubt es den Kindern, sich zu entfalten und 

auszudrücken. 

Unser Flur bietet den Kindern auch die Möglichkeit zu schaukeln oder sich auszutoben. 

Viele Naturerfahrungen im Außenbereich geben dem Kind die Möglichkeit, ein 

Bewusstsein für seinen eigenen Körper zu entwickeln. 

Bewegungs- und Fingerspiele sind fester Bestandteil unserer Einrichtung. So erlernen die 

Kinder eher, feine Bewegungsabläufe zu koordinieren. 

Damit sich die Kinder im Ausgleich dazu auch mal ausruhen und zurückziehen können, 

haben wir auch Rückzugmöglichkeiten für die Kinder. 

 

Bildungs- und Entwicklungsfeld Sprache: 

Wir begrüßen die Kinder durch persönliche Ansprache. Im täglichen gemeinsamen Kreis 

werden Kinder dazu angeregt  sich sprachlich zu äußern, indem wir die Kinder durch 

speziell ausgewählte Angebote motivieren. Wir verstehen uns als Sprachvorbilder für die 

Kinder und achten dabei auf eine gute Kommunikation innerhalb der Gruppe. 

Im Freispiel, im Rollenspiel, bei Fingerspielen und Liedern üben die Kinder spielerisch 

Sprache einzusetzen. Auch Bilderbücher haben einen festen Platz im Alltagsgeschehen. 

Verschiedene internationale Sprachen sind in unserer Einrichtung willkommen. 

 

Bildungs- und Entwicklungsfeld Sinn, Werte und Reli gion: 

Wir achten darauf, durch unser persönliches Vorbild den Kindern bestimmte Grundwerte 

zu vermitteln. Im wertschätzenden Umgang mit anderen und durch unsere 

Hilfsbereitschaft wird den Kindern vorgelebt, welche Werte uns wichtig sind. Da wir eine 

katholische Einrichtung sind, durchlaufen wir den religiösen Jahreskreislauf mit den 

Kindern und feiern bestimmte Feste. Vor dem Essen findet ein gemeinsames Tischgebet 

statt. Durch das Feiern von Geburtstagen erleben die Kinder Gemeinschaft und Rituale. 

Es werden auch Kindergottesdienste angeboten, bei denen im Anschluss ein 

gemeinsames Frühstück mit den Eltern stattfindet. 

 

Bildungs- und Entwicklungsfeld Gefühl und Mitgefühl : 

Wir vermitteln den Kindern den wertschätzenden Umgang untereinander als wichtigen 

christlichen Grundwert. Unter anderem lernen die Kinder auch aus bestimmten 

Gleichnissen, was Gefühl und Mitgefühl bedeuten. Im Freispiel gehen die Kinder auf 

Gefühle anderer ein und beobachten auch das Verhalten in bestimmten Situationen, wenn 
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ein Kind traurig oder fröhlich ist. Wir Erzieherinnen sehen uns hierbei als Vorbilder für die 

Kinder und trösten und motivieren die Kinder. Den Kindern wird auch in dem 

gemeinsamen Kreis die Möglichkeit gegeben, regelmäßig ihre Befindlichkeiten mitzuteilen, 

falls sie das möchten. Bei bestimmten Angeboten wie Partnerübungen wird den Kindern 

deutlich, dass sie auf das Verhalten der anderen Kinder reagieren müssen. 

Unsere Kooperation mit dem Altenheim unterstützt zusätzlich das Bewusstsein, für andere 

da zu sein und sie zu unterstützen. Im Rollenspiel haben die Kinder die Möglichkeit, 

spielerisch ihre Gefühle einzubringen und auszuprobieren. Auch durch kreatives Gestalten 

drücken  die Kinder ihre Gefühlslage aus. 

 

 

2.6 Leitbild 

 

Unser Leitbild wurde erstellt als Grundlage für die Arbeit im Kindergarten Maria Goretti, 

und um Außenstehenden einen Einblick in die Grundsätze unserer Arbeitsweise zu geben. 

Die Inhalte des Leitbildes sind abgestimmt auf die neuesten Erkenntnisse und 

Vereinbarungen und können nach Absprache in der Gemeinschaft und mit dem Träger 

geändert werden. 

 

Unser christliches Menschenbild 

 

Die Grundlage für den christlichen Glauben bildet für uns die biblische Offenbarung, 

insbesondere das Leben und Wirken von Jesus Christus, der durch seine Menschwerdung 

zum Vorbild für ein Leben in Nächstenliebe, Wahrhaftigkeit und selbstbewusst gelebtem 

Glauben wurde.  

Der im Markusevangelium (10,14) überlieferte Satz von Jesus Christus „Lasset die Kinder 

zu mir kommen, hindert sie nicht daran.“ gibt uns eine feste Basis für die bedingungslose 

Akzeptanz eines jeden Kindes in seiner von Gott geschenkten, einzigartigen Individualität. 

Der Gedanke an das Einssein mit Gott und das Einssein mit den Mitmenschen gibt uns die 

Kraft und feste Überzeugung für ein Leben und Handeln, das vom Respekt und der 

Achtung der Würde eines jeden Menschen, unabhängig von seinem Alter, geprägt ist. 

Der christliche Glaube gibt unserem Leben Halt und Struktur. Die Gebote Gottes und das 

Leben von Jesus Christus als unser Vorbild sind wichtige Vorgaben und „Ankerpunkte“, die 

unser Leben auch in schwierigen Situationen begleiten. 
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So wie Jesus Christus unser Vorbild ist, ist es unser Auftrag, den uns anvertrauten Kindern 

ein Vorbild zu sein und uns den Anforderungen und Aufgaben des Lebens, entsprechend 

unserer Fähigkeiten zu stellen und Verantwortung zu übernehmen, in der direkten 

Nachfolge von Gottes menschgewordenem Sohn Jesus Christus. 

 

 

Der pastorale Auftrag unseres Kindergartens 

 

Unsere Einrichtung ist ein wichtiger Baustein für das Fundament unserer Pfarrgemeinde: 

·  Begegnungsstätte für alle Eltern in Form von Elternabenden, Elterntreffs bei Kaffee      

und Kuchen an Vormittagen,  Arbeitsgruppen und Informationsveranstaltungen zu 

ausgewählten Themen und Interessensgebieten 

·  Teilnahme und Mitwirkung der Eltern und Kinder des Kindergartens an Pfarrfesten 

und Festtagen des Kirchenjahres, wie Fronleichnam, Weihnachten, Sankt Martin 

etc. 

·  Familienergänzende Bildung und Betreuung der Kinder durch 

entwicklungsfördernde Angebote im Hause, wie Ergotherapie, Sprachförderung, 

Musikschule, ...        

·  Zusammenarbeit mit Sprachheilschule, Früherkennung, Erziehungsberatungsstelle, 

Volkshochschule..... 

·  Kindgerechte Aufbereitung der christlichen Feiertage des Jahreskreises im 

Kindergartenalltag durch biblische Geschichten und Rollenspiele, Bastelangebote 

und persönliche Gespräche und Vermittlung von gelebtem Glauben durch unser 

Vorbild und das Einbeziehen der Botschaft Jesu in unseren Tagesablauf. 

·  Gestaltung und Durchführung von Kindergottesdiensten, die den Kindern die 

biblische Geschichte, aber auch die Werte einer christlichen Gemeinschaft 

vermitteln und Ihnen den Kirchenraum als Ort der Zuflucht und Geborgenheit im 

Schutze Gottes nahe bringen. 

 

Unsere Sichtweise vom Kind 

 

„Wer ein Kind um meinetwillen aufnimmt, der nimmt mich auf.“ (Mt 18,5) 

Dieser Auftrag, den uns Jesus Christus gegeben hat, bedeutet für unsere Einrichtung das 

Empfangen und Annehmen eines jeden Kindes in seiner Individualität und seiner 

persönlichen Lebens- und Entwicklungssituation, sowie das Erkennen der 
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unterschiedlichen Bedürfnisse und die Schaffung eines Schutzraumes, in dem sich jedes 

einzelne Kind entsprechend seiner Grundvoraussetzungen entfalten und entwickeln kann. 

 

„Werde, der Du bist.“ (F. Nietzsche) 

Wir messen Kinder nicht an dem, was sie noch nicht sind, sondern an dem, was sie sind: 

Menschen mit eigener Wahrnehmung, mit eigenen Bedürfnissen und eigenen 

Erwartungen, die Respekt verdienen. Wir bieten Kindern einen geschützten Raum, in dem 

sie mit Freude und allen Sinnen und unter der ganzheitlichen Ansprache von Körper, 

Seele und Geist (wollen, fühlen und denken) lernen und forschen können. 

Gemäß dem Leitsatz von Maria Montessori “Hilf mir, es selbst zu tun.“, stehen dabei die 

kindliche Eigentätigkeit, Engagiertheit und Selbstorganisation im Mittelpunkt. Die Kinder 

werden zum praktischen Handeln und Ausprobieren aufgefordert, wodurch sie ihre eigene 

Kreativität entdecken. Dabei sehen wir Misserfolge und Erfolge als gleichwertige 

Teilschritte der Entwicklung. Die Kinder sollen mit Hilfe unserer liebevollen und 

individuellen Unterstützung und Anleitung lernen, Schwierigkeiten nicht auszuweichen, 

sondern sie zu überwinden. 

Selbstständigkeit und Selbstbewusstsein sind in unserer Einrichtung wichtige Erziehungs- 

und Bildungsziele, die den Alltag bestimmen. Nur autonome Menschen mischen sich ein 

und können zu mündigen Bürgerinnen und Bürgern einer demokratischen Gesellschaft 

werden. 

„Ich bin gekommen, damit sie das Leben haben und es in Fülle haben.“ (Joh 10,10) 

Entsprechend dem Wunsch von Jesus Christus ist es auch unser Wunsch, den Kindern 

ein erfülltes Leben zu bieten, das geprägt ist von Beziehungen zu Gott, zur Natur, zu 

anderen Menschen und zu sich selbst. Daher bieten wir allen Kindern vielfältige 

Möglichkeiten an, Beziehungen einzugehen und sehen uns dabei lediglich als Regulativ 

bei Konflikten, welche die betroffenen Kinder selbst nicht lösen können. Beim Beobachten 

und mitfühlenden Verfolgen dieser sozialen Kontakte und Strukturen sehen wir uns selbst 

als Teil und Stütze der Gemeinschaft, aber auch als Lernende, indem wir jede Beziehung 

und Situation individuell, und nicht nach vorgegebenem Schema betrachten. 

Gleichermaßen wie das Lernen im sozialen und 

geistigen Bereich wird die religiöse Entwicklung der 

Kinder gefördert. Fragen der Kinder, aber auch 

unzählige Situationen und Anlässe im 

Kindergartenalltag bieten die Möglichkeit, 

christliche Werte und Sinninhalte zu vermitteln.  
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Durch unsere Erklärungen und tätiges Vorbild wird die christliche Religion erleb- und 

erfahrbar, die Inhalte werden gefestigt und die Kinder können eine eigenständige 

Beziehung zu ihrem Glauben aufbauen. Da in unserer Einrichtung auch Kinder anderer 

Konfessionen aufgenommen werden, nutzen wir die Möglichkeit, Toleranz und Offenheit 

gegenüber jeder Religion zu zeigen und auch in diesem Punkt die Vorgaben unseres 

christlichen Menschenbildes im Alltag umzusetzen. 

 

 

Unsere Zusammenarbeit mit Müttern und Vätern 

 

Der Auftrag unserer Einrichtung besteht in seiner familienergänzenden und 

unterstützenden Funktion. Die Eltern sind für uns Kooperationspartner, und es ist uns 

wichtig, mit ihnen behutsam eine Beziehung in einer wohlwollenden und offenen 

Atmosphäre aufzubauen. Die gegenseitige Wertschätzung und Akzeptanz entspricht 

unseren Grundsätzen und trägt so zum Wohle der Kinder und zum besseren Verständnis 

der Erwachsenen bei. 

Damit sich sowohl Eltern als auch Kinder bei uns wohlfühlen, arbeiten wir partnerschaftlich 

mit den Eltern zusammen und die uns anvertrauten Kinder wollen wir erfahren lassen, 

dass sie sich in unserer Einrichtung ohne Gegenleistung geliebt und angenommen fühlen 

können. 

Der intensive Kontakt und eine gute Zusammenarbeit mit der Familie ist uns ein wichtiges 

Anliegen. Durch den Austausch werden wichtige Informationen über das Kind, 

insbesondere seine Entwicklungen vermittelt und können so in der Familie und im 

Kindergarten weiterverfolgt und gefestigt werden. 

Unser Angebot ist auf die Bedürfnisse der Kinder und ihrer Familien abgestimmt, wir sind 

am Wohlergehen aller interessiert, daher arbeiten wir auch mit vielen Institutionen und 

Fördereinrichtungen zusammen. 

Wir freuen uns über Eltern, die mitgestalten, Eigeninitiative entwickeln, ihre Anliegen offen 

zur Sprache bringen und konstruktive Kritik üben. 

 

Die Basis unserer Informationspolitik liegt darin, den Eltern allgemeine Informationen über 

den sozialen und wirtschaftlichen Bereich des Kindergartens, das pädagogische Konzept 

und die erweiterten Angebote in Elternbriefen, am „schwarzen Brett“, bei Elternabenden 

und in Elterngesprächen zu vermitteln und nahe zu bringen. 
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Unser Selbstverständnis als Träger 

 

Kinder sind zuerst und vor allem Repräsentanten Gottes, sein Geschenk, seine 

Kinder.“ (Bischof Franz Kamphaus) 

Unsere Pfarrgemeinde möchte mit der Trägerschaft der Kindergärten ihrem pastoralen 

Auftrag und ihrer gesellschaftlichen Verantwortung nachkommen, alle Kinder 

aufzunehmen, die unserer Hilfe und Unterstützung bedürfen und unsere Einrichtungen 

besuchen wollen. 

Die Bedürfnisse der Eltern und Kinder sind für uns eine wichtige Leitlinie bei der 

Festlegung unserer Angebote. Wir haben ein offenes Ohr für Vorschläge und 

Erweiterungswünsche der Eltern und setzen uns daher auch in unserer Gemeinde für die 

Belange der Familien- und Gesellschaftspolitik ein. 

In den Kindergärten unter unserer Trägerschaft sind Kinder aller Glaubensrichtungen 

willkommen, da alle Kinder „Gottes Kinder“ sind und wir durch das Miteinander eine 

Chance sehen, sich gegenseitig kennen zu lernen und sich in Würde zu akzeptieren. 

 

„Kinder sind keine kleinen Erwachsenen, aber sie wollen erwachsen werden.“ (Bischof 

Franz Kamphaus) 

Unsere Pfarrgemeinde achtet auf die pädagogischen und wirtschaftlichen 

Rahmenbedingungen der Einrichtungen, um dadurch 

·  für eine Förderung der Kinder, auf der Basis des christlichen Menschenbildes,   

           Sorge zu tragen, 

·  die Weiterentwicklung der Einrichtungen entsprechend den gesellschaftlichen  

           Anforderungen zu unterstützen und 

·  den finanziellen Erhalt zu sichern. 

 

Wir sind uns bewusst, dass die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Einrichtungen unter 

unserer Anstellung stehen und wir daher für eine gute Zusammenarbeit mitverantwortlich 

sind. Dieses Verhältnis besteht auf der Basis von Wertschätzung und Verständnis. Dies 

wird organisatorisch folgendermaßen umgesetzt: 

·  Die Leitungen der Kindergärten sind angegliederter Teil unseres 
Pfarrgemeinderates und daher zu jeder Versammlung eingeladen. 

·  Ein Kindergartenbeauftragter und/oder der Stiftungsrat stellt das Bindeglied 
zwischen Pfarrgemeinde und den Einrichtungen dar und ist als solches damit 
beauftragt, die Belange der Kindergärten zu unterstützen und für eine gute 
Zusammenarbeit Sorge zu tragen. 
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·  Die Kompetenzen sind klar aufgeteilt, die Leitungen können sich unserer Loyalität  
sicher sein. 

·  Die Leitungen sind angehalten, den Träger über wichtige Veränderungen oder 
Entscheidungen zu informieren. 

·  Grundsatzentscheidungen werden mit dem Kindergartenbeauftragten vorbereitet 
und dem Stiftungsrat bzw. dem Pfarrgemeinderat zur Entscheidung vorgelegt. 

 

 

Die Mitarbeiter/-innen unserer Einrichtung 

 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unserer Einrichtung sind Fachkräfte, die 

entsprechend ihrer Qualifizierungen, Eignungen und ihrem eigenverantwortlichen Arbeiten 

eingesetzt werden. 

Der katholische Glaube als Basis dieses Leitbildes wird vom gesamten Kindergartenteam 

respektiert und im Sinne des christlichen Menschenbildes gelebt und an die Kinder 

vermittelt. 

Der Umgang unter den Kollegen ist geprägt von Toleranz, Wertschätzung und 

Teamgedanken. 

Für die Weiterentwicklung ihrer Arbeit und die Sicherung der fachlichen Kompetenz sind 

Teamgespräche, Mitarbeitergespräche, Interesse an fachspezifischer Literatur und 

Fortbildungen unerlässlich. Neue entwicklungspsychologische Erkenntnisse sowie 

gesellschaftliche Veränderungen und Anregungen der Eltern und Kinder werden in die 

Arbeit einbezogen und umgesetzt. 

Die Stärken und besonderen Fähigkeiten der Mitarbeiter/-innen werden zum Wohle der 

Kinder und der Einrichtung eingesetzt und unterstützt. 

Der kirchliche Auftrag ist Teil des Arbeitsauftrages und wird, dem Leitbild entsprechend, im 

Kindergartenalltag umgesetzt. 

 

Die Leitung unserer Tageseinrichtung 

 

Die Leitung der Einrichtung wird vom Träger und dem Pfarrgemeinderat  in ihrer 

Verantwortung unterstützt. 

Die Aufgaben der Leitung sind durch den Leitfaden des Caritasverbandes  für die kath. 

Tageseinrichtungen für Kinder in der Erzdiözese Freiburg festgelegt. Sind darüber 

hinausgehende Aufgaben zu übernehmen bzw. Entscheidungen zu treffen, wird die 

Kindergartenleitung dies in Absprache mit  dem Stiftungsrat erledigen. 
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Die Leiterin ist die offizielle Vertreterin der Einrichtung und hat bei Veranstaltungen und 

Sitzungen, auch außerhalb der Pfarrgemeinde, die Belange und Interessen des 

Kindergartens zu vertreten. 

 

 

 

3. Situationsanalyse 

 

Durch eine regelmäßige Situationsanalyse sichern wir die Überprüfung unserer Angebote, 

gemessen an den veränderten Bedürfnissen in der  Gesellschaft. 

 

Lage des Kinderhauses St. Elisabeth 

Das Kinderhaus liegt im Zentrum von Furtwangen, umgeben von der Fachhochschule 

Furtwangen und ein paar Gehminuten entfernt von der katholischen Kirche. 

Das Einzugsgebiet ist sehr weiträumig. Durch die Hochschule sowie eine konstant 

wachsende Industrie besuchen Kinder aus verschiedenen umliegenden Gemeinden die 

Einrichtung, da die Eltern in Furtwangen ihren Arbeitsplatz haben.   

Das Bild des Kinderhauses wird durch das klassische Familienbild, bei dem beide 

Elternteile zur Arbeit gehen, bestimmt. 

Durch die unterschiedlichen Wohnsituationen sowie die vielfältige Elternschaft profitieren 

wir nicht nur von den multikulturellen Einflüssen, sondern haben natürlich auch 

unterschiedlichste Bedürfnisse zu erfüllen. Die Eltern können hier sicher sein, einen ihren 

Arbeits- oder Vorlesungszeiten entsprechenden Betreuungsplatz vorzufinden. 

 

Furtwangen ist eine ca. 9200 Einwohner große Stadt mit drei Ortsteilen. 

In Furtwangen gibt es zu unseren drei Einrichtungen noch die Möglichkeiten, das Kind in 

einem Waldkindergarten oder in einem evangelischen Kindergarten in Stadtnähe betreuen 

zu lassen. 

Jeder Ortsteil in Furtwangen (Schönenbach, Rohrbach und Neukirch) verfügt noch über 

einen eigenen Kindergarten. 

Im angegliederten Kindergarten Maria Goretti, der zum Familienzentrum avanciert, steht 

für die Studenten und Studentinnen der Fachhochschule ein weiterer Raum zur 

Verfügung, um in der vorlesungsfreien  Zeit in der Nähe ihres Kindes zu sein. Hier besteht 

unter anderem die Möglichkeit, ihr Kind zu stillen oder mit ihm gemeinsam das 

Mittagessen einzunehmen. Ebenso können sie die in den Räumen der alten 



  29 

Ordensschwestern untergebrachte Beratungsstelle der Caritas nutzen. 

 

Das Besondere unserer Einrichtung: 

·  Flexible, familien-  und arbeitnehmerfreundliche Öffnungszeiten  von 7 – 17.30 Uhr 

·  Unterschiedlichste  Betreuungsangebote  für Kinder von 8 Wochen bis 3 Jahren  

·  Unterschiedlichste  niederschwellige Angebote für Eltern, z.B. 

- Sportstunden für Eltern in der Turnhalle, im Kinderhaus sowie im Maria Goretti 

- Beratungsstelle der Caritas im Haus 

- Familienpatenschaften über das Jugendamt im Haus 

- Beratungen für Kinder mit besonderen Begabungen 

 

In unserer Einrichtung wird bereits Inklusion gelebt, welche auch in Zusammenarbeit mit 

der Bregtalschule erweitert werden soll. 

Durch die Angliederung des Kindergartens Maria Goretti ist ein reibungsloser Übergang in 

den Regelkindergarten gewährleistet. Ebenso können die Kinder von dort aus dann, bei 

Bedarf, in den Hort wechseln. Somit ist auch im Schulkindbereich ein reibungsloser 

Übergang ermöglicht. Dies stellt unter anderem eine enorme Aufwertung der Stadt 

Furtwangen und ihrer Familienfreundlichkeit dar. Gerade die Arbeitgeber profitieren davon,  

da die Kinder ihrer Arbeitnehmer sehr gut versorgt sind. 

 Lage des Kindergartens Maria Goretti/ des Horts: 

Der Kindergarten liegt im Zentrum von Furtwangen, umgeben von der Fußgängerzone, 

der Fachhochschule Furtwangen und ein paar Gehminuten von der katholischen Kirche 

entfernt. Die zuständige Grundschule ist etwa 8 Minuten von der Tageseinrichtung 

entfernt. 

Das Einzugsgebiet ist sehr weitläufig. Durch die Hochschule sowie eine konstante 

wachsende Industrie besuchen Kinder aus verschiedenen Gemeinden die Einrichtung, da 

die Eltern in Furtwangen ihren Arbeitsplatz haben. 

Das Einzugsgebiet betrifft hauptsächlich den Stadtkern von Furtwangen. Die Kinder, die 

aus dem Stadtgebiet die Einrichtung besuchen, haben oft nur einen begrenzten 

Wohnraum und keinen direkten Garten zur Verfügung. 

Im Gegensatz dazu gibt es jedoch auch die Kinder, die aus den  Ortsteilen kommen. Sie  

leben sehr abgeschieden und naturnah. In diesen Familien haben wir sehr oft noch das 

Modell der klassischen Großfamilie. 

Durch die unterschiedlichen Wohnsituationen sowie die vielfältige Elternschaft profitieren 

wir nicht nur von den multikulturellen Einflüssen, sondern haben natürlich auch 
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unterschiedlichste Bedürfnisse zu erfüllen.  Auch hier können sich die Eltern sicher sein, 

einen ihren Arbeits- oder Vorlesungszeiten entsprechenden Betreuungsplatz vorzufinden. 

 

Der  Kindergarten Maria Goretti  ist ein  Familienzentrum. Durch die frei werdenden 

Wohnungen auf 2 Etagen, die früher von den Ordensschwestern genutzt wurden, hatten 

wir die Möglichkeit, diese für unseren Kindergarten zu nutzen. 

Einer dieser Räume wird vom  Caritas Verband als Beratungsstelle für Familien mit 

Unterstützungsbedarf  genützt. 

Ein weiterer Raum steht den Studenten mit Kind zur Verfügung, um in vorlesungsfreier  

Zeit in der Nähe ihres Kindes zu sein. Hier besteht unter anderem die Möglichkeit, ihr Kind 

zu stillen oder mit ihm gemeinsam das Mittagessen einzunehmen. 

Drei Räume, sowie die Küche und Bad  werden von der städtischen  Hortgruppe der 

Friedrichschule genützt. Auch steht den Kindern in diesem Bereich ein Snoezelraum zur 

Verfügung. 

 

Das Besondere in unserer Einrichtung: 

·  Flexible , familien- und arbeitnehmerfreundliche Öffnungszeiten von 7 - 17.30 Uhr. 

·  Unterschiedlichste  Betreuungsangebote  für Kinder ab 3 bis 12 Jahren  

·  Unterschiedlichste  niederschwellige Angebote für Eltern 

� Sportstunden für Eltern in der Turnhalle 

� Beratungsstelle vom Caritas im Haus 

� Familienpatenschaften über das Jugendamt im Haus 

� Beratung für Kinder mit besonderen Begabungen 

 

In unserer Einrichtung wird bereits Inklusion gelebt, welche auch in Zusammenarbeit mit 

der Bregtalschule erweitert werden soll. 

 

Durch die Angliederung des Kinderhauses St. Elisabeth ist ein reibungsloser Übergang 

von der Krippe in den Regelkindergarten gewährleistet. Ebenso können die Kinder dann 

im Anschluss an den Regelkindergarten in den Hort wechseln. Somit ist auch im 

Schulkindbereich ein reibungsloser Übergang ermöglicht. Dies stellt unter anderem eine 

enorme Aufwertung der Stadt Furtwangen und ihrer Familienfreundlichkeit dar. Gerade die 

Arbeitgeber profitieren davon, da die Kinder ihrer Arbeitnehmer sehr gut versorgt sind. 
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Lage des Kindergartens St. Martin 

Der Kindergarten liegt am Stadtrand von Furtwangen inmitten eines Wohngebietes, in 

welchem hauptsächlich Einfamilienhäuser stehen.  Zum Zentrum Furtwangens benötigt 

man zu Fuß ca. 30  Minuten.  Die zuständige Grundschule liegt ungefähr 15 Gehminuten 

entfernt. 

Das Einzugsgebiet ist sehr weitläufig. Durch die konstant wachsende Industrie besuchen 

nicht nur Kinder aus dem angrenzenden Wohngebiet, sondern auch aus den umliegenden 

Ortsteilen, wie z.B. Linach und Neukirch oder der Gemeinde Gütenbach die Einrichtung. 

Die Kinder, welche die Einrichtung besuchen, stammen sehr  oft noch aus der klassischen 

Familie, bei der die Mutter gar nicht oder nur vormittags beschäftigt ist. 

 

Furtwangen ist eine ca. 9200 Einwohner große Stadt mit drei Ortsteilen. 

In Furtwangen gibt es zu unseren drei Einrichtungen noch die Möglichkeiten, das Kind in 

einem Waldkindergarten oder in einem evangelischen Kindergarten in Stadtnähe betreuen 

zu lassen. 

 

Das umfangreiche Angebot vom Familienzentrum  Maria Goretti, wird  auch von den  

Eltern und Kinder des Kindergartens St. Martin genützt. 

 

 

Das Besondere an unserer Einrichtung 

·  Hohe Flexibilität im Buchen der Betreuungszeit 

·  Unterschiedlichste Betreuungsangebote für Kinder von 8 Wochen bis 12 Jahren 

·  Großes Außengelände 

·  ruhige Lage 

·  Unterschiedliche niederschwellige Angebote für Eltern, z.B. 

� Sportstunden für Eltern in der Turnhalle 

� Familienpatenschaften über das Jugendamt im Haus 

� Beratung für Kinder mit besonderen Begabungen 

 

                           



  32 

4. Bildungsverständnis 

 

Unser Bildungsverständnis entspricht den Grundlagen des Orientierungsplans, nach dem 

wir arbeiten. Die Autonomie des Kindes sowie seine Selbstwirksamkeit ist uns sehr 

wichtig. Das Kind eignet sich sein Wissen durch eigene Aktivität an. 

 Selbstbestimmung und Zugehörigkeit sind ebenfalls wichtige Elemente.  Hierbei 

unterstützen wir das Kind, indem wir ihm eine verlässliche Bindung als Grundlage  

anbieten. 

In sozialen Interaktionen lernt das Kind, sich in Situationen zurechtzufinden. Wir stellen 

den Kindern hierfür den Rahmen zur Verfügung. Wir verstehen uns als Vorbilder für die 

Kinder und gestalten soziale Beziehungen sowie die Umgebung der Kinder. Wir versetzen 

uns in die Kinder hinein, um ihre Perspektive zu verstehen, und können sie so 

entwicklungsentsprechend und ganzheitlich in ihrer Entwicklung begleiten. 

 

 

5. Erziehungspartnerschaft  

 

An Pinnwänden, die sich 

vor den jeweiligen 

Gruppenräumen befinden, 

werden Eltern über 

Aktuelles aus der Gruppe 

und deren verschiedene 

Aktivitäten mit den 

dazugehörigen Bildungs- 

und Entwicklungsfeldern 

informiert. Elternbriefe sind 

ein regelmäßiger 

Bestandteil und dienen zur Information über aktuelle Entwicklungen. Eltern haben die 

Möglichkeiten, Kritik oder Lob zu äußern, indem ein Briefkasten zur Verfügung steht, der 

regelmäßig vom Elternbeirat geleert und bearbeitet wird. 

 

Tür- und Angelgespräche: 

Bei den sogenannten Tür- und Angelgesprächen tauschen wir uns in Kürze mit den Eltern 

über aktuelle Angelegenheiten aus und wissen so, wie die Situation gerade zuhause bei 
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den Kindern ist. Ebenso erhalten die Eltern kurze Informationen über die Entwicklungen im 

Kindergarten. 

 

 

 

Elterngespräche: 

Anmeldegespräch und Erstgespräch sind bei uns miteinander verknüpft und werden mit 

der Leitung der Einrichtung geführt. Schwerpunkte sind hierbei Formalitäten zu klären und 

sich gegenseitig kennenzulernen. Die Leitung zeigt den Eltern und dem Kind die 

Einrichtung und stellt ihnen die Bezugserzieherin und die Gruppe des Kindes vor. Die 

Eltern erhalten außerdem Informationen zum Ablauf der Eingewöhnung und zur 

Tagesstruktur der Kita. 

 

Eingewöhnungsgespräch: 

Nach Ablauf der individuellen Eingewöhnungszeit bei uns in der Kindertagesstätte findet 

ein abschließendes Gespräch mit den Eltern und der zuständigen Bezugserzieherin statt. 

Die Eingewöhnungszeit wird gemeinsam reflektiert. Ebenso werden Wünsche und 

Bedürfnisse der Eltern besprochen. 

 

Entwicklungsgespräche: 

Mindestens einmal jährlich finden bei uns sogenannte Entwicklungsgespräche statt, für die 

unsere Beobachtungen als Grundlage dienen. Die Eltern werden über den Entwicklungs-

stand ihrer Kinder informiert. 

 

Elternabende: 

Um Eltern über bestimmte Themen zu informieren und einen Austausch zu ermöglichen, 

finden während eines Kindergartenjahres regelmäßig Elternabende statt. Eltern haben 
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hierbei die Möglichkeit, sich über bestimmte Themen mit den Erzieherinnen, der Leitung 

oder anderen Eltern auszutauschen. 

 

Elternkurse: 

Da wir ein Familienzentrum sind, bieten wir regelmäßig stattfindende Elternkurse zu 

verschiedenen Themengebieten an. Die Eltern werden über einen Elternbrief eingeladen 

und melden sich bei Interesse verbindlich an. 

 

Elternbeiratssitzung: 

Regelmäßige Elternbeiratssitzungen dienen dem Informationsaustausch sowie aktuellen 

Themen und Anregungen der Eltern. Er stellt Verbindung zwischen Träger, Leitung, Eltern 

und Erzieherinnen her und beteiligt sich an Elternbefragungen, gemeinsamen Aktivitäten 

und organisiert regelmäßig Elterncafés im Eingangsbereich der Kita, um einen guten 

Austausch zu ermöglichen. 

 

Elternbefragung/ Beschwerdemanagement: 

Einmal jährlich geben wir einen mehrsprachigen Fragebogen an die Eltern heraus, in dem 

die Eltern uns anonym Wünsche, Kritik und Anregungen mitteilen können. Der 

Fragebogen wurde gemeinsam mit dem Elternbeirat erarbeitet und wird regelmäßig 

überarbeitet. Die Auswertung findet ebenfalls mit dem Elternbeirat statt. 

Es gibt in jedem Eingangsbereich Briefkästen, die Eltern dazu nutzen können, 

Anregungen, Wünsche und Kritik anonym zu äußern. 

 

Gemeinsame Aktivitäten: 

Alle 5 Wochen haben die Eltern die Möglichkeit, sich im Eingangsbereich bei Kaffee und 

Kuchen unverbindlich auszutauschen. Bei dieser Gelegenheit haben die Eltern die 

Gelegenheit, Vertreter von Jugendamt und Beratungsstellen kennen zu lernen.   

 

Wir feiern jedes Jahr ein Pfarrfest, an welchem alle Einrichtungen teilnehmen und bei dem 

die Kinder ein abwechslungsreiches Programm aufführen. Jede Gruppe veranstaltet noch 

ihr eigenes Sommerfest. Im Wechsel findet ein Mama-, Papa-, Oma- oder Opafest statt. 

Adventsfeiern finden in jeder Gruppe mit den Eltern gemeinsam statt, der Besuch des 

Nikolaus beim Weihnachtsmarkt, in Verbindung mit Vorführung aller Gruppen des 

Kindergartens, erfolgt alljährlich im Pfarrsaal. 
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6. Vernetzung im Gemeinwesen 

 

 Kooperationspartner: 

 

Wir arbeiten mit der Bregtalschule in Furtwangen zusammen. Dies ist eine Schule für 

Kinder mit körperlicher Beeinträchtigung oder Behinderung. Diese Schule verfügt über 

sehr gut ausgebildete Fachkräfte, die bei Bedarf auch zu uns in die Krippe kommen und, 

natürlich in  Absprache mit den Eltern, ein Kind genauer beobachten. Bedenken 

hinsichtlich der Entwicklung kann die Erzieherin dann mit dieser Fachkraft absprechen und 

sich wichtige Tipps für den Umgang mit dem Kind im Krippenalltag oder in der Familie 

holen. 

Hierbei steht uns eine Ergotherapeutin für die motorische und körperliche Entwicklung der 

Kinder zur Seite, ebenso wie eine Logopädin, die die Sprachentwicklung des Kindes 

überprüfen kann. 

Bedürfen Kinder Fördermaßnahmen durch diese Fachkräfte, können diese Stunden auch 

bei uns in der Krippe stattfinden. Das hat für die Eltern den Vorteil, dass sie nicht extra 

eine zusätzliche Stelle aufsuchen müssen oder Fördertermine eventuell wegen ihrer Arbeit 

nicht wahrnehmen können. Wenn das Kind sich in therapeutischer Behandlung befindet, 

stehen wir auch mit dieser Stelle in Verbindung, um über den aktuellen Stand informiert zu 

sein und uns Informationen einzuholen, wie wir das Kind  in unserer täglichen Arbeit 

unterstützen können. 
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6.1 Zusammenarbeit mit der Pfarrgemeinde 

 

In unterschiedlicher Weise haben wir in unsere Zusammenarbeit mit der Pfarrgemeinde 

ausgebaut: 

- Segnung der Schulanfänger 

- Erntedankgottesdienst 

- Gottesdienst zu St. Martin 

- Adventsgottesdienste (z.B. Nikolaus) 

- Gemeindegottesdienst auf dem Gelände des Kindergartens (z.B. Fronleichnam, 

Palmsonntag) 

- Kennenlernen der Kirche durch Führungen 

- Entwicklung des Kindergartens zum Familienzentrum 

- Erzieherinnen, Team und Leitung der Kindergärten können die Mitarbeiter/-innen 

der Gemeindecaritas auf Notlagen von Familien hinweisen. 

- Mitarbeiter /-innen der pastoralen Dienste und Erzieherinnen machen Familien auf 

Hilfsangebote der Kirche und der Kommunen aufmerksam (z.B. Psychologische 

Beratungsstellen, Kinderbetreuung, Hausaufgabenhilfe, Eltern-Kind- Projekte, 

usw.). 

- Gemeinsame Gestaltung des St. Martinfestes (einschließlich Umzug) durch die 

Kirchengemeinde und die Stadt 

- Regelmäßiger Kontakt zwischen Kindergarten und Kommune 

- Herstellen von Kontakten zu anderen Einrichtungen , in denen die Kirchen-

gemeinde präsent ist.  Z.B. besuchen die Kindergartenkinder immer einmal im 

Monat  das Altenheim, um mit den älteren Menschen einen Gottesdienst zu feiern 

oder mit ihnen zu musizieren oder zu basteln. 

- Treffen von Familien z. B. nach einem Kindergottesdienst in den Räumlichkeiten 

des Kindergartens mit Kaffee und Kuchen 

- Die Außendarstellung des Kindergartens z.B. auf der Homepage, im Pfarrbrief und 

im Jahresbericht der Gemeinde fördern und pflegen 

- Im Rahmen der Firmvorbereitung können Firmanden in den Kindergarten kommen  

o und mit den Kindern ein Projekt durchführen. 

o Die 72h Aktion fand bereits im Kindergarten statt. 

o  Die Kirchengemeinde lädt Eltern aus dem Kindergarten ein oder zweimal im 

Jahr zum Frühstück ein. 
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ritualisiert heranführen, ebenso wickeln wir die Kinder regelmäßig. Wenn die Kinder 

Appetit haben, ist jederzeit die Möglichkeit gegeben, etwas zu essen. 

Durch unser Arbeiten nach dem Orientierungsplan sichern wir, dass die Kinder in allen 

Entwicklungsbereichen angemessen gefördert werden. In unseren Einrichtungen ist das 

Freispiel ein großer Bestandteil des Alltags. Als Grundlage dafür dienen regelmäßige 

Dokumentationen und Beobachtungen. 

Wir als Erzieherinnen sind Vorbilder für Interaktionen und sorgen dafür, dass ein gutes 

Klima herrscht, in dem die Kinder Vertrauen zu uns aufbauen können, um uns als 

Lernvorbilder anzuerkennen und sich bei Fragen an uns zu wenden. 

Wir knüpfen an die Stärken von jedem Kind an, egal wo es steht, und ermöglichen ihm so 

einen Freiraum, um sich zu entfalten. 

Unsere Räume sind so gestaltet, dass die Kinder im Spiel miteinander in Kontakt kommen 

und ihre sozialen Beziehungen ausbauen und pflegen können. 

 

7.3 Ergebnisqualität 

Die Kinder werden regelmäßig beobachtet und es werden individuelle und wichtige Ziele 

für das Kind, auch gemeinsam mit den Eltern, festgelegt. Diese Punkte werden in 

regelmäßigen Abständen überprüft. Hier werden bei Bedarf Ziele in den unterschiedlichen 

Bereichen festgelegt. 

Es werden die Eltern miteinbezogen und auch ihre Kritik und Anregungen werden von uns 

aufgegriffen und entsprechend umgesetzt. Dazu führen wir regelmäßig Elterngespräche 

und bei Bedarf werden zusätzliche Gesprächstermine vereinbart. 

 

 

 

8. Beschwerdemanagement 

 

Einmal jährlich geben wir einen mehrsprachigen Fragebogen an die Eltern heraus, in dem 

die Eltern uns anonym Wünsche, Kritik und Anregungen mitteilen können. Der 

Fragebogen wurde gemeinsam mit dem Elternbeirat erarbeitet und wird regelmäßig 

überarbeitet. Die Auswertung findet ebenfalls mit dem Elternbeirat statt. 

Persönliche Anliegen von Eltern, Mitarbeitern und Kindern können direkt mit der Leitung 

geklärt werden. Die Beschwerden werden als konstruktive Kritik verstanden, die der 

Weiterentwicklung dienen. Es werden daraufhin Überlegungen angestellt, wie bestimmte 

Bereiche unserer Arbeit verbessert werden können. 
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Teil B 
 

Leitbild: siehe oben 

 

Einrichtungsdaten: 

Krippe Kinderhaus St. Elisabeth: 

Unsere Krippe ist im Juli 2011 eröffnet worden. Damit geht die Stadt Furtwangen auf den 

Rechtsanspruch der Eltern ein, dass jedem Kind ab 1 Jahr ab 2013 ein Betreuungsplatz 

zusteht. Früher wurden die Krippenkinder in „Notunterkünften“ im Kindergarten Maria 

Goretti betreut, den es schon seit 100 Jahren gibt. Das Haus wurde wegen der guten Lage 

zum Kindergarten Maria Goretti vor fünf Jahren von der Stadt Furtwangen gekauft und 

umgebaut. 

Wir betreuen Kinder ab 8 Wochen bis 3 Jahren in fünf Gruppen. 

Jeweils zwei Gruppen sind auf einem Stockwerk zusammen, beide teilen sich den Gang 

und den Waschraum. So kommen die Kinder der beiden Gruppen immer wieder 

zusammen und haben die Möglichkeit, die andere Gruppe zu besuchen sowie dort zu 

spielen. 

In jeder Gruppe können 10 Kinder betreut werden, wobei sich auch 2 Kinder einen Platz 

teilen können, zum Beispiel ein Kind kommt vormittags und ein anderes Kind kommt 

nachmittags. Ebenso ist es auch möglich, nur einzelne Tage für die Betreuung der Kinder 

zu buchen. Die Eltern können individuell die Betreuungszeiten nach ihrem Bedarf 

festgelegen. 

Unsere Öffnungszeiten decken den benötigten Bedarf ab. 

 

Eingewöhnung:   

Die Eingewöhnung in der Krippe: 

Der Eintritt in die Krippe stellt einen neuen Lebensabschnitt für Mutter und Kind dar. 

Meistens ist es das erste Mal, dass ein Kind außerhalb der Familie betreut wird.  Deshalb 

findet gemeinsam ein Erstgespräch mit den/ dem Sorgeberechtigten, dem Kind und der 

Leitung statt. Hier werden Informationen über die Kinderkrippe und die Familie 

ausgetauscht. Die Eltern werden durch die Einrichtung geführt und lernen die zukünftige 

Gruppe und die Bezugserzieherin des Kindes kennen.  Wir nehmen die Kinder 

ganzheitlich auf und holen sie dort ab wo sie stehen, begleiten sie liebevoll im Alltag, 

erkennen ihre Bedürfnisse und gehen individuell auf diese ein. 
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Deshalb verläuft die Eingewöhnung individuell auf die Bedürfnisse des Kindes und der 

Familie ausgerichtet ab. Die Eltern können jeden Tag mit ihrem Kind zur Eingewöhnung 

kommen oder auch nur an bestimmten Tagen in der Gruppe dabei sein. Der Zeitraum der 

Eingewöhnung ist auch bei jedem Kind ein anderer, jede Familie bekommt so viel Zeit, wie 

sie dafür benötigt. 

Durch das Kennenlernen der Räumlichkeiten und des Tagesablaufs bekommen die Eltern 

einen gewissen Einblick in die Arbeit und können so Vertrauen in unsere Einrichtung 

gewinnen. 

Jedes Kind wird ganz Individuell mit seinen Bedürfnissen angenommen und ist bei uns 

willkommen. Für aufkommende Fragen stehen ihnen und ihren Eltern die Erzieherinnen 

gerne zur Seite und nehmen sich Zeit dafür. Ebenso tauscht man sich auch über Rituale 

der Kinder und deren Sprachgebrauch aus, damit sich das Kind vertraut fühlt. Die 

Atmosphäre in der Krippe ist familiär, was das Loslassen erleichtert. 

Die Eingewöhnung ist das ganze Jahr hindurch möglich und ist so sehr flexibel für einen 

schnellen Wiedereinstieg der Eltern in ihren Beruf. 

Die Erzieherin bereitet sich bereits vor Ankunft des Kindes genau auf das Kind mit seinen 

Besonderheiten vor, um eine  besonders gute Beziehung von Anfang an entwickeln zu 

können. Nach Beendigung der Eingewöhnung findet nochmals ein gemeinsames 

Eingewöhnungsgespräch statt, um sich über den Verlauf der Eingewöhnungsphase, über 

Entwicklungsprozesse und Anregungen auszutauschen.  
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Konzept: 

Auch in unserer Krippe arbeiten wir nach den Grundsätzen des Orientierungsplans. Dabei 

ist uns die Selbstständigkeit der Kinder besonders wichtig. 

 

Über Rituale und Wiederholungen lernen die Kinder die Struktur des Alltags kennen und 

finden sich darin zurecht. 

Die Erzieherin ist Vorbild in Ihrem Handeln und lässt zu, dass sich das Kind vollständig 

entfalten kann. 

Wir haben beobachtet, dass die kleineren Kinder viel von den älteren Kindern lernen. 

Deshalb ist das Freispiel ein wichtiger Bestandteil in unserer Gruppe, um den Kindern ein 

soziales Miteinander zu ermöglichen. 

Über Lob und Wertschätzung des Kindes und seiner Verhaltensweisen traut sich das Kind 

nach und nach immer mehr selbst zu und wird so in seinen Handlungen sicher. 

Wir stellen den Rahmen dazu, indem wir die Raumgestaltung so vornehmen, dass die 

Kinder sich wohl fühlen, sicher sind und sich geborgen fühlen. Hierzu gehört auch eine 

gewisse Struktur bei der Anordnung des Spielmaterials, damit das Kind an bestimmte 

Ordnungssysteme spielerisch herangeführt wird. 

Um den Bedürfnissen der Kleinsten gerecht zu werden, verbringen wir viel Zeit mit dem 

Kind und nehmen uns im Alltag viel Zeit für den Einzelnen. 

Im Obergeschoss befindet sich ein Bewegungsraum mit Bällebad. Dieser ermöglicht den 

Kindern, ihren kindlichen Bedürfnissen nachzugehen, sich auszutoben und verschiedene 

Körpererfahrungen zu sammeln. 

Im Alltag bieten wir viele Sprachanregungen, so dass der Spracherwerb der Kinder 

unterstützt wird. Die Erzieherinnen bereiten Angebote für die Kinder vor, die an Ihrem 

individuellen Interesse ausgerichtet sind und sie zum Mitmachen anregt. 

 

 

Pflege – Wickeln: 

Beim Wickeln achten wir auf einen liebevollen Umgang mit jedem einzelnen Kind. In 

dieser wichtigen Pflegesituation findet immer wieder ein liebevoller Austausch und ein  

Beziehungsaufbau statt. Das Kind soll sich geborgen und wohlfühlen. Wir begleiten unser 

Tun mit Sprache, damit das Kind auf unsere Handlungen vorbereitet ist. Außerdem erfährt 

es dadurch eine alltägliche Form der Sprachanregung. Wir wickeln die Kinder regelmäßig 

und immer, wenn es notwendig ist. Dabei achten wir besonders auf den Schutz derer 

Intimsphäre. 
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Auch bei der Pflege beziehen wir die Kinder in ihrer 

Selbstständigkeit mit ein und lassen ältere Kinder die 

Treppe zum Wickeltisch selbstständig hinauf- und 

hinabsteigen. Nach dem Wickeln werden die Hände 

gewaschen. So entdecken die Kinder auf spielerische 

Weise auch das Wasser und machen wichtige Sinnes- und 

Körpererfahrungen, sodass das Kind die Körperpflege als 

Selbstverständlichkeit im Tagesablauf erlebt. 

 

 

 

 

Schlafen – Auftanken: 

Der Schlaf ist für die Kinder in dieser Altersgruppe sehr wichtig, um sich auszuruhen, zu 

erholen und neue Kraft zu schöpfen. Außerdem verarbeiten Kinder das Erlebte während 

des Schlafes und können sich danach besser konzentrieren und weiterentwickeln. 

Deshalb ist auch das Schlafen in unserer Krippe wichtig und gehört zu unserem Alltag 

dazu. 

Es gibt keine festen Schlaf- oder Ausruhzeiten. Wenn das Kind müde ist, legen wir es hin. 

Die Schlafdauer entscheidet das Kind und wird von uns nicht unterbrochen. Hierbei ist es 

wichtig, auch die Rituale von zu Hause zu beachten, um dem Kind das Einschlafen zu 

erleichtern. Ebenso wird aber auch akzeptiert, wenn ein Kind nicht schlafen möchte. Es 

darf sich in diesem Fall entweder nur ausruhen oder wieder zum Spielen kommen. 

 

Beim Einschlafen achten wir immer auf eine angenehme Atmosphäre. Jedes Kind hat ein 

eigenes Bett, mit seinem Foto darauf. Der Schlafraum ist abgedunkelt und mit Wolken, 

Mond und Sternen gestaltet, damit eine angenehme Umgebung für die Kinder entsteht. 

Wir begleiten die Kinder in ihren Schlaf, indem wir zum Beispiel am Bett des Kindes sitzen, 

bekannte Lieder singen oder Geschichten erzählen.   
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So geht es weiter – von der Krippe in den Kindergar ten 

Übergänge gestalten 

Der Übergang von der Krippe in den Kindergarten beginnt bei uns in der Regel mit drei 

Jahren. Die meisten Kinder wechseln nach der Krippenzeit in den Kindergarten Maria 

Goretti, da dieser gerade gegenüber von unserem Kinderhaus liegt und für die meisten 

Kinder auch zu ihrem Einzugsgebiet gehört. 

Durch einen ständigen Kontakt im Garten, bei Festen oder Aktivitäten lernen die Kinder 

den Kindergarten schon früh kennen und der Wechsel fällt leichter. 

Bei einem Wechsel in den Kindergarten Maria Goretti wird, je nach Entwicklungsstand des 

Kindes, der Wechsel früher oder später durchgeführt. Dieser Kindergarten hat auch eine 

Gruppe, die Kinder unter drei Jahren aufnimmt. 

Bei einem Wechsel in den Kindergarten findet ein kleines Abschiedsfest statt. 

Wir geben auch die Malmappe und das Portfolio mit den Entwicklungsschritten mit. Diese 

Dinge können im Kindergarten weitergeführt werden und dienen auch als Erinnerung an 

die Zeit in der Krippe. 

 

 

Übergang  in die Grundschule: 

 

Übergänge erfordern immer die besondere Aufmerksamkeit aller Verantwortlichen. In der 

Regel entwickeln sich die Kinder in der Kindergartenzeit so,  dass der Übergang in die 

Schule gelingt. 

Durch die Stärkung von Lernfreude, z.B. durch das Lernen durch Erkennen,  

Experimentieren,  Staunen, Fragen und Sammeln,  wird die Kompetenz und Selbst-

wirksamkeitserfahrung  gestärkt. 

Trotzdem sind Übergänge immer auch ambivalent und frühzeitig  und müssen daher 

vertrauensvoll gestaltet werden.  

Der Jahresplan wird inhaltlich und organisatorisch auf der Grundlage des 

Orientierungsplanes von den Erziehern und Lehrkräften erstellt und legt die gemeinsame 

Arbeit fest. Die Wahrnehmung und Beobachtung des einzelnen Kindes sowie eine am 

individuellen Bedarf orientierte Entwicklungsförderung und die koordinierte 

Zusammenarbeit mit den Eltern ist dabei von besonderer Bedeutung. 

Um die Voraussetzungen für die individuelle Diagnose und entsprechende 

Fördermöglichkeiten, die jeweils an die Bildungsbiographie und den Entwicklungsprozess 

des Kindes angelehnt sind, zu schaffen, finden sowohl eine Verständigung über die 



  45 

Arbeitsweise der Kooperationspartner, als auch Gespräche über die jeweiligen 

pädagogischen Konzepte der Einrichtungen statt. 

Die Eltern sind über diesen Austausch  informiert sowie  einverstanden und haben die 

Möglichkeit, ihre Wünsche und  Erfahrungen miteinzubringen. 

In der Jahresplanung ist die Förderung der Kinder sowie Kooperationen mit den Eltern in 

Form von Feiern, Veranstaltungen und  gemeinsamen Projekte vorgesehen.  Der Besuch 

in der  Schule, um das Gebäude und dessen Räumlichkeiten kennen zu lernen  sowie an  

einer Unterrichtsstunde  teilzunehmen,  ist fester Bestandteil der Kooperation. 

 

 

 

 

 

 

Jahresplan der Kooperation 

 

Zeitraum � Aktivität  
�

Juli  

�

�  Festlegung der Kinder mit besonderem Förderbedarf 

- „SPATZ“ – „Schulreifes Kind“ 

�
�
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September � �  Einverständniserklärung der Eltern einholen 

�  Klärung der Rahmenbedingungen und Bedarfsermittlung: 

� Zeit der Kooperationsstunden? 

-    welcher Raum?  

� Anzahl der Vorschulkinder? 

� Resümee der bisherigen Kooperation 

� Vorbereitung des Elternabends 

�
Oktober � �  Die zukünftigen Schulkinder lernen die Kooperationslehrerin 

kennen: 

- Hospitation 

- Angebote von den Erzieherinnen 

�  Gemeinsamer Elternabend im Kindergarten: 

- Information über Ziele, Aufgaben und Inhalte der 

Kooperation   

- Vorschulprogramm des Kindergartens vorstellen 

- Jahresplanung  vorstellen 

- Gegenseitiges Kennenlernen�
 

November bis 

Januar 

 

 

 

 

 

 

�  Erzieherinnen besuche ihre ehemaligen Kinder in den 1. 

Klassen: 

- Informationsaustausch   

- Hospitation 

�  Angebote der Lehrerin mit den zukünftigen Schulkindern in 

Kleingruppen im Kindergarten. 

 
�  Gegenseitiges Einladen zu Festen: 

- Weihnachtsfeier 
- Laternenumzug�

Januar bis  

Juli 

 

�

�  Gespräche zur Beurteilung der Grundschulfähigkeit: 

- Informationsaustausch über den Entwicklungsstand der 

einzelnen Kinder 

- Fallbesprechungen 

- Austausch mit anderen Fachkräften, die die Kinder 

betreuen. 

- gezielte Angebote, Förderung einzelner Kinder 

- Gemeinsame Angebote durch die Erzieherinnen und 

Kooperationslehrerin am „Tag der Großen“ 

-   Vorbereitung der Schulbesuche 
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�

Mai 

�

�  Die zukünftigen Schulanfänger werden in den Unterricht der 

ersten Klassen eingeladen. 

- gemeinsames Lernen in einer Schulklasse 

- Kennenlernen der Lehrkräfte  

�
Juni bis Juli � �  Die zukünftigen Schulkinder lernen die Schule in einer 

Nachmittagsveranstaltung kennen: 

- Vertraut machen mit dem Schulweg 

- Besichtigung des Schulgebäudes 

- Entdeckungsreise in der Schule 

- gemeinsame Angebote der Erzieherinnen und der 

Kooperationslehrerin im Klassenzimmer oder Turnhalle 

- Einladung der Schule zum Musical�

�

Sprachförderkonzept 

für den Kindergarten Maria Goretti  und St. Martin 

 

Inhalt: 

� Einleitung 

� Spracherziehung in unterschiedlichen Lernbereichen 

� Vorbildfunktion der Erzieherinnen 

� Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 

� Dokumentation der kindlichen Sprachentwicklung 

 

1. Einleitung  

Ausgehend von den Ergebnissen der Sprachentwicklungsforschung liegt der Schwerpunkt 

unserer sprachpädagogischen Arbeit in der Unterstützung aller  Kinder beim 

Spracherwerb. 

Wir wollen die Freude der Kinder an Sprache fördern, unterstützen und weiterentwickeln. 

Hierfür bieten wir ihnen vielfältige Gelegenheit im täglichen Miteinander. Sprachförderung 

beginnt mit dem ersten Tag im Kindergarten und wird am jeweiligen Entwicklungsstand 

des Kindes ausgerichtet. 

Nach aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnissen aus Entwicklungspsychologie und 

Hirnforschung kann die Sprachförderung nicht als isoliertes Programm gesehen werden. 
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Sprachförderung ist vielmehr ein ganzheitlicher Prozess, der alle Bildungsbereiche des 

Kindergartens und der Krippe erfasst. 

Unter ganzheitlichem Lernen verstehen wir einen aktiven Prozess, in welchem sich das 

Kind handelnd und mit allen Sinnen seine Lebensumwelt selbständig erschließt. 

Hierzu bietet ein pädagogisches, auf die Entwicklung der Kinder abgestimmtes 

Raumkonzept, ein anregendes Umfeld. 

 

2. Spracherziehung in unterschiedlichen Lernbereiche n 

 

Spracherziehung findet im alltäglichen Miteinander, im selbstbestimmten Spiel der Kinder 

sowie in gezielten Angeboten statt. 

 

a) Bewegungshalle und Außenbereich: 

Es besteht ein unmittelbarer Zusammenhang zwischen der motorischen und der 

sprachlichen Entwicklung.  Allein für den Vorgang des Sprechens,  für die Bildung von 

Lauten, Wörtern und Sätzen, benötigen wir eine gute Bewegungsplanung und 

Bewegungssteuerung der Muskulatur. Für die Sprache ist eine intakte Steuerung der 

Motorik wichtig. Es geht hierbei um Bewegungserfahrungen des ganzen Körpers und nicht 

nur um die Mundmuskulatur. 

Durch diese Erfahrungen wird eine wichtige Grundlage für die Sprachentwicklung 

geschaffen.  Es werden Körper-, Materialien- und Sozialerfahrungen gemacht. Über 

Bewegung werden sprachliche und nichtsprachliche Lernprozesse angeregt. 

Der Sprachentwicklungsprozess kann daher nicht für sich alleine betrachtet werden. 

Die Hirnbereiche,  in denen Sprache und Bewegungsreize verarbeitet werden, liegen eng 

beieinander und sind eng miteinander verknüpft. Daraus ergibt sich zwangsläufig, dass 

eine Förderung von Wahrnehmung und Bewegung den Erwerb der sprachlichen Fähigkeit 

positiv unterstützt. 

Aus diesem Grund haben die Kinder in unserer Einrichtung täglich die Möglichkeit,  sich in 

der großzügigen Turnhalle sowie im Außengelände zu bewegen. Zusätzlich findet 

wöchentlich  bei jeder Witterung ein Naturerlebnistag statt. 
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b.) Rollenspielbereich: 

Im Rollenspiel wird besonders das freie Sprechen gefördert, was wesentlich zur 

Wortschatzerweiterung beiträgt. Beim Rollenspiel wählt das Kind Themen, die es 

beschäftigt oder die ihm wichtig sind, und es bringt seine  Gefühle zum Ausdruck: Freude, 

Wut, Eifersucht, Angst, usw.. Wir wollen die Kinder dabei unterstützen, ihre Gefühle 

sprachlich auszudrücken. 

Besonders wichtig sind uns hierbei auch das Kommunizieren der Kinder sowie die 

sozialen Kontakte, die sie knüpfen, und die Auseinandersetzung untereinander. 

 

c.) Konstruktionsbereich: 

Hier sind die  Bereiche der Handlungsplanung und Handlungsumsetzung sehr wichtig. Wir 

regen die Kinder dazu an, ihr Spielvorhaben sprachlich zu formulieren und auch ihr Spiel 

sprachlich zu begleiten. Hierbei geben wir den Kindern Anleitung und Unterstützung. Die 

Kinder sammeln Erfahrungen mit Formen und Begriffen und machen in vielfältiger Weise 

Erfahrungen im Bereich der „Raum- Lage- Wahrnehmung“. Dieser Bereich der 

Wahrnehmung ist für das Erlernen von Lesen und Schreiben sehr wichtig. 

 

d.) Frühstücksbereich: 

Hier wird unter anderem Tischkultur vermittelt. Z.B. wird vor dem Essen gebetet und es 

wird auf eine angenehme Lautstärke geachtet. Durch entsprechende Nahrungsmittel wird 
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die Mundmotorik insbesondere angeregt.  Durch das Kauen von z.B. Obst und rohem 

Gemüse, Vollkornbrot sowie das Trinken mit einem Strohhalm wird die Mund- und somit 

auch die Sprechmuskulatur gestärkt, was zu einer Verbesserung der Aussprache führt. 

Durch „Kim-Spiele“  wird die Begriffsbildung angeregt und unterstützt, und es findet eine 

Wortschatzerweiterung statt. 

 

e.) Kleingruppen: 

Hier ist eine gezielte Förderung von einzelnen  Kindern in Kleingruppen durch „Kim-

Spiele“, Experimente, Reime, Rätsel, Gesellschaftsspiele, Bildbetrachtungen, 

Reaktionsgeschichten und dgl. möglich. In diesem Bereich haben wir die Möglichkeit, 

intensiv auf den Entwicklungsstand einzelner Kinder einzugehen. 

 

f.) Bilderbuchbetrachtung: 

Hierbei erfahren die Kinder Nähe und Geborgenheit. Dieses Gefühl vermittelt den Kindern 

Sicherheit. Sie können sich entspannen. In einer solchen positiven Atmosphäre fällt es 

ihnen leichter, sich zu konzentrieren. Wir geben den Kindern die Möglichkeit,  sich 

während einer Bilderbuchbetrachtung zu den Bildern der Geschichte frei  zu äußern. So 

wird ihre Sprechfreude und ihre Ausdrucksfähigkeit gefördert. Durch das Vorlesen von 

Geschichten und Büchern werden Kinder mit anderen Ausdrucksformen vertraut. Somit 

wird ihr Wortschatz erweitert und ihre sprachliche und emotionale Entwicklung angeregt. 

 

g.) Musikalische Erziehung: 

 

Musik hat eine unmittelbare Wirkung auf den Menschen. Sie wirkt auf verschiedenste 

Bereiche. Musik regt an, bringt den Menschen in Bewegung und wirkt entspannend. Die 

musische Erziehung der Kinder hat ihren festen Platz in den täglichen Stuhlkreisen sowie 
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in gezielten Angeboten.  In diesen, für  uns sehr wichtigen Bereich, gehören tägliches 

Singen, Fingerspiele und das Rhythmisieren von Versen durch Klatschen, Stampfen usw.. 

In gezielten Angeboten haben Klanggeschichten mit Begleitung von verschiedenen 

Instrumenten ebenso ihren Platz wie Tänze. In diesem Bereich werden Sprache, 

Bewegung und Atmung miteinander in Einklang gebracht. Die Kinder lernen die Rhythmen 

der Sprache kennen. Sie lernen Satzmelodien zu erfassen und zu gestalten, indem sie 

sich z.B. zu einem Satz eine eigene Melodie ausdenken. 

 

h.) Stuhlkreis: 

Diese sind in unserem Kindergarten ein täglich wiederkehrendes Ritual. Hier singen wir, 

machen Fingerspiele,  Kreis- und Singspiele, reimen, rätseln, lesen Geschichten  vor, 

üben das freie Sprechen und das Erzählen von Erlebnisse und das Nacherzählen von 

Geschichten. 

 

 

 

i.) Sprachförderangebot über das „SPATZ –Projekt“: 

Dreimal täglich findet in Kleingruppen  für einen Teil der Vorschüler von einer zusätzlichen  

Fachkraft eine Sprachförderung statt.  Hierbei gilt wie bei allen Angeboten das Prinzip der              

Ganzheitlichkeit. Hier werden Themen aus der Gruppe des Kindes  aufgegriffen und 

individuell im Lerntempo des Kindes angepasst vertieft. 
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3. Vorbildfunktion des Erziehers 

 

Die sprachliche Bildung wird von uns als Bildungsauftrag angesehen, an dem jede 

pädagogische Fachkraft beteiligt ist. Damit eine gute Sprachförderung gelingt, ist es 

notwendig, dass jeder Erzieher das eigene Kommunikationsverhalten reflektiert und sich 

seiner Rolle als Sprachvorbild bewusst ist. Jede Erzieherin muss darauf achten 

 

- deutlich und langsam zu sprechen 

- kurze und klare Sätze zu formulieren, die dem Sprachniveau des Kindes 

entsprechen 

- sich zu vergewissern, ob Anweisungen und Informationen vom Kind verstanden 

wurden   

- eigene Handlungen und die Handlungen des Kindes sprachlich begleiten 

- vielfältige Sprechanlässe im Alltag schaffen 

- aktiv zuzuhören, d.h. echtes Interesse zu zeigen und authentisch zu sein 

- Kommunikationsregeln beachten, d.h. das Kind aussprechen zu lassen, keine 

Antwort vorwegnehmen 

- mit visueller Unterstützung zu arbeiten, d.h. Abläufe und Handlungen nicht zu 

erklären, sondern sie vorzuführen, damit die Kinder so Sprache und Handlung 

zueinander in Verbindung setzen können. 

 

4. Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 

 

Neben allen aufgeführten Punkten ist für eine optimale Förderung der Kinder eine gute    

Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen überaus wichtig. 

- Gesundheitsamt 

- Logopäden 

- Frühförderstelle 

- Kinderärzte 

- Therapeuten und Lehrer 

 

5. Dokumentation der kindlichen Sprachentwicklung 

 

Die genaue Dokumentation der kindlichen Sprachentwicklung ist sehr wichtig, um eine 

fundierte Aussage über den Sprachentwicklungsstand der einzelnen Kinder treffen zu 
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können. 

Um die sprachliche Entwicklung der Kinder zu beobachten und zu dokumentieren, nutzen 

wir folgende Möglichkeiten: 

- die Differenzierungsprobe nach Breuer/ Weuffen 

- ISK Test 

- Fallbesprechungen im Team 

- Supervision 

- Elterngespräche 

Das Leben im Kindergaten bedeutet, dass die Kinder viele verschiedene Sprachmodelle 

erleben, von denen sie profitieren und lernen. Das Kind hat 100 Sprachen. 

 

 

Beobachtung und Dokumentationen: 

 

Regelmäßige Beobachtungen der Kinder sind sehr wichtig, um zu erkennen, wo die 

Interessen und Stärken der Kinder liegen. Daran knüpfen wir an, um beobachtete 

Schwächen oder das noch zu Erlernende zu stärken. 

Beobachtungen zeigen den Kindern Beachtung und sind unerlässlich im Austausch mit 

den Eltern. Ebenso helfen diese Beobachtungen, die Eltern umfassend über ihr Kind und 

dessen Entwicklung zu informieren. 

Im Alltag beobachten wir die Kinder und schreiben es gleichzeitig auf oder halten es später 

fest. Über unsere Beobachtungen tauschen wir uns ständig untereinander in der jeweiligen 

Gruppe aus. 

Ebenso überprüfen wir die Entwicklung der Kinder in verschiedenen Entwicklungsschritten 

anhand des Infans-Beobachtungsbogens „Grenzsteine der Entwicklung“ von Michaelis 

(3 Monate, 6 Monate, 9 Monate, 12 Monate, 24 Monate) und erkennen dadurch schnell, in 

welchen Bereichen wir die Kinder fördern können. 

Außerdem werden auch die Bögen der Entwicklungsbeobachtung und -dokumentation 

nach Petermann angewendet. Diese werden mit 3, 6, 12, 18, 24, 30 und 36 Monaten 

durchgeführt. Dabei wird überprüft, ob das Kind in allen Bereichen altersgemäß entwickelt 

ist und wie man es in der Entwicklung weiter unterstützen kann. 

 

Ein wichtiges Element unserer Dokumentation von Erlerntem und Erlebtem ist das 

Portfolio, das über die gesamte Dauer des Krippen- bzw. Kindergartenaufenthaltes erstellt 

wird. In diesem Portfolio werden alle Entwicklungsfortschritte eines Kindes, entweder in 
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fotografierter oder verschriftlichter Form, dokumentiert. So kann das Kind später seine 

eigene gesamte Kindergartenzeit nachempfinden. Darüber hinaus erhalten die Eltern viele 

Informationen über die Zeit ihres Kindes in unseren Einrichtungen, anhand derer sie 

wichtige Entwicklungsschritte, z.B. der erste Schritt, das erste Wort, die ersten 

Zeichnungen bis hin zu den letzten Aktivitäten im Rahmen des „Tag der 

Großen“ nachvollziehen können. 

 

Schlussgedanken   

In unserer Konzeption werden wichtige Rahmenbedingen und Grundlagen festgelegt und 
somit auch Strukturen geschaffen, die es dem Team ermöglichen, die festgeschriebenen 
Ziele leichter und verbindlicher umzusetzen. 

Den Eltern bietet die Konzeption ein umfangreicher Einblick in unsere Arbeit und 
ermöglicht ihnen eine Einschätzung der Pädagogik der Einrichtung sowie  eine mögliche  
Kontrolle der verlässlichen und konsequenten Umsetzung.   

So förderlich eine gute, durchdachte Konzeption ist, hängt die Umsetzung dieser doch 
stark von den einzelnen Menschen ab, welche diese umsetzen und mit Leben füllen. So 
hoffen wir, Menschen zu finden, die ihre Aufgabe  als Berufung empfinden und  durch ihre 
eigene  Lebensfreude  den Kindern mit Leichtigkeit eine solide Lebensbasis mit auf ihren 
Weg geben.  

 

Silvia Fürderer   

 

Leiterin des Familienzentrums  Maria Goretti, St. 
Martin und St. Elisabeth sowie des Horts der 
Friedrichschule  
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Teil C 

 
Literaturangaben: 

 

- Orientierungsplan Baden-  Württemberg 

- Rahmenkonzept Sprachförderung in evangelischen Tageseinrichtungen der Ev.-

luth.   Landeskirche  Hannover 

- Sprachförderkonzept des evangelischen Kindergartens Hattorf am Harz 

- Sozialgesetzbuch 

 


